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n Debatten über Klimaschutzstrategien und 
die Umsetzung der Ziele für nachhaltige 
Entwicklung hört man immer häufiger den 
Aufruf zu mehr „Integration“. Sicherlich ist 

das eine Folge der Tatsache, dass die heutigen Heraus-
forderungen im Bereich Nachhaltigkeit komplex und 
eng miteinander verknüpft sind. Doch obwohl mehr 
Integration theoretisch gut klingt, kann ihre Um-
setzung in sehr unterschiedlichen Problemfeldern 
als schwieriges oder sogar unrealistisches Vorhaben 
erscheinen. Mit dieser Ausgangsituation startend, 
untersuchen wir im vorliegenden Policy Brief wie 
Integration in der Praxis aussehen kann. In unserem 
Fokus steht hierbei ein Thema, bei dem die Argumen-
te für eine stärkere Integration sowie deren Vorteile 
besonders überzeugend sind: die Klimaschutz- und 
Luftreinhaltungspolitik. 

Klimawandel und Luftverschmutzung sind zwei der 
dringendsten Gefahren für Gesundheit und Nachhal-
tigkeit, denen die Gesellschaft heute ausgesetzt ist. 
Außerdem sind sie eng miteinander verknüpft: Die 
wichtigsten Verursacher von CO2-Emissionen sind 
auch hauptverantwortlich für Luftverschmutzung. 
Daher scheint es plausibel, für diese beiden Probleme 
nach gemeinsamen Lösungen zu suchen. Dennoch 
werden die politischen Entscheidungen in den Berei-
chen Klimaschutz und Luftqualität weitgehend unab-
hängig getroffen und nur eingeschränkt aufeinander 
abgestimmt.

Ein integrierter Ansatz für die Ausarbeitung von 
politischen Strategien kann Synergien maximieren,  
Zielkonflikte minimieren und Effizienz steigern. Die 
Empfehlungen im vorliegenden Policy Brief wurden 
mit dem Ziel erstellt, einen solchen Ansatz für Kli-
maschutz und Luftqualität stärker zu verbreiten. Sie 
beruhen auf Erkenntnissen aus der Teilnahme von 
Forschenden des IASS an der Climate and Clean Air 
Coalition (CCAC)1 und der Task Force on Hemisphe-
ric Transport of Air Pollution (HTAP) im Rahmen 
des Convention on Long-Range Transboundary Air 
Pollution (CLRTAP)2 sowie auf einer Reihe von Inter-
views mit Expertinnen und Experten.

  Empfehlung Nr. 1
Wichtige Stakeholder früh und 
regelmäßig in den gesamten Prozess 
einbeziehen.
Ein ganzheitlicher Ansatz, der Klima, 
Luftqualität und weitere gesellschaftliche 
Themen umfasst, muss viele verschiedene 
Stakeholder einbinden. Ihre Teilhabe und 
die Schaffung eines Gefühls von Mit-
verantwortung ist unverzichtbar für die 
Akzeptanz und Unterstützung politischer 
Maßnahmen. 

  Empfehlung Nr. 2
Treibhausgase und Luftschadstoffe 
zusammen betrachten und die 
verschiedenen Auswirkungen 
gleichzeitig bewerten.
Instrumente und Modelle, die Treibhaus-
gase und Luftschadstoffe gleichzeitig 
berechnen, um die unterschiedlichen 
Auswirkungen zum Beispiel auf Klima, 
Gesundheit und Landwirtschaft zu 
erfassen, erleichtern die Erstellung 
integrierter Politikmaßnahmen für Klima-
schutz und Luftqualität.

  Empfehlung Nr. 3
Vorhandene rechtliche Regelwerke und 
laufende Politikprozesse nutzen.
Viele bestehende Politikstrukturen können 
dahingehend angepasst werden, sowohl 
Klimaschutz als auch Luftreinhaltungs-
vorhaben zu integrieren. Ein gutes 
Beispiel dafür ist das Göteborg-Protokoll. 
Dieses internationale Abkommen zur 
Bekämpfung der Luftverschmutzung 
wurde kürzlich um den klimawirksamen 
Schadstoff Ruß ergänzt. 

I
Zusammenfassung

1  „Koalition für Klima und saubere Luft“

2  „Übereinkommen über weiträumige grenzüberschreitende Luftverunreinigung“



Die Argumente für mehr Integration

Den Ausgangspunkt eines integrierten Politikan-
satzes bildet das grundsätzliche Bewusstsein dafür, 
dass Klima, Luftqualität und viele weitere Aspekte 
der nachhaltigen Entwicklung eng miteinander ver-
knüpft sind. Dazu gehört, dass sich die Verantwort-
lichen für mehr als nur ein Problemfeld zuständig 
fühlen – auch wenn die jeweils anstehende Aufgabe 

offiziell entweder der Kategorie „Klima“ oder der Ka-
tegorie „Luftqualität“ zugeordnet ist. Diese „Vision“ 
sollte den gesamten Entscheidungsprozesses – bei 
der Definition des Problems, der Identifikation von 
Zielen und Maßnahmen, der Umsetzung, der Bewer-
tung und der Einbeziehung von Stakeholdern – be-
gleiten.

Darstellung 1: 
Argumentation für einen 
integrierten Politikansatz

Quelle: 
IASS/die Autorinnen.

Synergien maximieren, Zielkonflikte minimie-
ren: Ein klassisches Argument für einen integrierten 
Ansatz  lautet, dass sich damit Synergien nutzen und 
Zielkonflikte3 verringern lassen, und er somit die Poli-
tikinstrumente effizienter macht. Politische Maßnah-
men, die gleichzeitig die Freisetzung von Treibhaus-
gasen und Luftschadstoffen verringern sollen, (vor 
allem wenn sie auf Methan und Ruß als kurzlebige 
klimawirksame Schadstoffe mit wärmendem Effekt 

abzielen, siehe Abbildung 2), können viel erreichen: 
Sie bremsen die Erderwärmung, schützen die Ge-
sundheit, verhindern jährlich Millionen Tonnen Ern-
teverluste durch die Verringerung troposphärischen 
Ozons und vermeiden klimatische Kipppunkte, die 
die Anpassung an den Klimawandel erschweren wür-
den.4 Außerdem kann ein integrierter Politikansatz 
gewährleisten, dass Zielkonflikte direkt in Angriff  
genommen und wenn möglich vermieden werden.

3  Zielkonflikte können entstehen, wenn bei der Maßnahmenplanung nicht beides, Klimaschutz und Luftqualität  
  bedacht wird: Z. B. bestimmte Technologien, die als klimafreundlich angepriesen werden – etwa die Biomasse-  
  verbrennung zum Heizen von Wohnraum–, setzen unter Umständen mehr Feinstaub, darunter Ruß, frei als die  
  Technologie, die ersetzt wurde.

4  Vgl. beispielsweise Shindell et al., A climate policy pathway for near- and long-term benefits, Science, 2017.

Effizienz
Das Setzen auf Synergien, verringerte Zielkonflikte 
und eine verbesserte Zusammenarbeit erzielen eine 
höhere Effizienz.
 
Unterstützung
Die Konzentration auf zusätzliche Vorteile und die 
Einbindung von Stakeholdern fördern Akzeptanz 
und Unterstützung. 
 

Ambition 
Akzeptanz und die Zustimmung der Stakeholder 
schaffen die Bereitschaft, Politikinstrumente zu  
verbessern und zu stärken. 

Integrierter 
Politikansatz

Ein praktischer Ansatz für die Integration von Klimaschutz und Luftreinhaltung
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Unterstützung mobilisieren: Eine integrierte
Entscheidungsfindung für die Bereiche Klima und 
Luftqualität betrifft eine Vielzahl von Stakeholdern 
und Interessen, nicht nur solche, die an Klimaschutz 
und Luftreinhaltung beteiligt sind. Wird die Teil-
nahme vieler verschiedener Interessengruppen am 
Prozess der Entscheidungsfindung effektiv koordi-
niert, lassen sich Allianzen für die Unterstützung der 
entsprechenden Politikinstrumente schmieden. In 
vielen Ländern haben Belange wirtschaftlicher Ent-
wicklung, Gesundheit oder Nahrungssicherheit Vor-
rang vor dem Klimaschutz. Besonders hier kann das 
Hervorheben von Vorteilen, die in diesen Bereichen 
zusätzlich zum Klimaschutz entstehen, helfen, Unter-
stützung durch die zuständigen Ministerien und die 
Öffentlichkeit zu gewinnen.

Stärkere umweltpolitische Ambition: Höhere Ak-
zeptanz und Unterstützung durch Stakeholder stei-
gern die Bereitschaft von Politikverantwortlichen, 
ambitioniertere Maßnahmen aufzusetzen. Dies kann 
zusätzlichen Nutzen bringen – nicht nur für den Kli-
maschutz, sondern auch für Luftqualität, Gesundheit 
und nachhaltige Entwicklung. Es ist bereits bekannt, 
dass die aktuellen Klimaschutzmaßnahmen und die 
bestehenden Verpflichtungen für die Zukunft nicht 
ausreichen, um die Ziele des Pariser Klimaabkom-
mens zu erreichen. Die Länder müssen ihre Bemü-
hungen um mehr Klimaschutz dringend verbessern 
und eine Möglichkeit hierfür bietet die Integration 
von Maßnahmen für Klimaschutz und Luftqualität.

Herausforderungen

Die Integration verschiedener politischer Ziele ist in 
der Praxis auch mit Herausforderungen und Fallstri-
cken verbunden. Es ist eine komplexe Aufgabe, meh-
rere Themenbereiche und viele verschiedene Stake-
holder in eine übergreifende Struktur einzubinden. 
Zumindest anfangs sind unter Umständen zusätzli-
che Ressourcen und Kenntnisse notwendig. 

Ein weiteres Risiko eines integrierten Politikansatzes 
ist die Versuchung, „Business-as-usual“-Szenarien als 
gesteigerte Zielsetzung zu präsentieren. Ein Beispiel: 
Bereits umgesetzte Maßnahmen für Luftqualität ei-
nes Landes können zwar in seine Klimaschutzstra-
tegie integriert, sollten aber nicht als höheres Klima-
schutzziel dargestellt werden. Die Integration von 
kurzlebigen klimawirksamen Schadstoffen (SLCPs) 
in die Beiträge zum Übereinkommen von Paris (Na-
tionally Determined Contributions – kurz „NDCs“) 
führt zudem zu technischen Schwierigkeiten hin-
sichtlich der Vergleichbarkeit. SLCPs und CO2 wir-
ken sich nämlich im Zeitverlauf sehr unterschiedlich 
aus (siehe Textkasten auf S. 10). Wird zum Vergleich 
der Klimawirkung nur eine einzige Kennzahl wie das 
Treibhauspotenzial für 100 Jahre5 (GWP100) heran-
gezogen, bleiben manche Vorteile und Zielkonflikte 
verborgen. 

5  Das Treibhauspotenzial für 100 Jahre (GWP100) ist gemäß dem Pariser Klimaabkommen (Decision 18/CMA.1, 
  Annex § 37) als Kennzahl für die Nationalen Inventarberichte zu verwenden.

 

Luftschadstoffe und Treibhausgase:  
gemeinsame Ursachen und Lösungen
Die wichtigsten Verursacher von CO2-Emissionen – fossile und andere kohlenstoff-
basierte Brennstoffe – sind gleichzeitig hauptverantwortlich für Luftschadstoffe.  
Daher wirken sich Klimaschutzmaßnahmen fast immer auch auf die Luftverschmut-
zung aus und umgekehrt. Denn erstens sind die Abgase aus einem Auspuff oder 
Schornstein immer eine Mischung aus CO2 und Luftschadstoffen und zweitens haben 
viele Schadstoffe (oft zusammen als kurzlebige klimawirksame Schadstoffe, kurz 
SLCPs, bezeichnet) Auswirkungen sowohl auf das Klima als auch auf die Luftqualität.
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Darstellung 2: 
Auswirkungen verschie-
dener Treibhausgase und 
Luftschadstoffe.
Fast alle Klimaschutz- und 
Luftreinhaltungsmaßnah-
men wirken sich auf die 
Freisetzung verschiedener 
Schadstoffe aus, die insge-
samt bei der Entwicklung 
von Politikinstrumenten 
berücksichtigt werden 
sollten. Die Tabelle bietet 
einen Überblick über die 
bedeutendsten Folgen 
wichtiger Treibhausgase 
und Luftschadstoffe.

Quelle: 
IASS/die Autorinnen; 
angelehnt an Melamed 
et al. 2016

Kohlenstoffdioxid 
(CO2)

Substanz Umfang der  
primären  
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Methan 
(CH4)

 

 

Troposphärisches 
Ozon 
(O3)

 

Stickoxide
(NOx)

Ruß

Anorganische  
Aerosole (z. B. 

Sulfat, Nitrat und 
Ammoniak) 

O3

Fluorkohlen- 
wasserstoffe

(FKW) 

Negative 
Gesundheitsfolgen 
durch Klimawandel 

Direkte negative 
Gesundheitsfolgen 
durch Einatmung

 

Umweltfolgen 
durch Erwärmung 

Schäden an Kultur- 
und Wildpflanzen 

durch Ozon

 

Indirekte Folgen 
durch 

O3-Bildung

Versauerung und/oder 
Eutrophierung durch 

Anreicherung 

O3

Erwärmung Abkühlung

* Troposphärisches Ozon wirkt auf hemisphärischem Niveau. 
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Wichtige Stakeholder früh und  
regelmäßig in den gesamten Prozess 
einbeziehen.
2018 erstellte Nigeria einen nationalen Maßnahmen-
plan gegen kurzlebige klimawirksame Schadstoffe. 
Ziel ist die Reduktion von Ruß- und Methanemis-
sionen um 83 % bzw. 62 % bis 2030 im Vergleich zum 
Stand von 2010. Mit den 23 vorgesehenen Maßnah-
men dürften außerdem die CO2-Emissionen um 13 % 
sinken. Sie sollen insgesamt zum Klimaschutz, der 
Luftqualität und besserer Gesundheit beitragen. 
Gleichzeitig hilft der Maßnahmenplan Nigeria, sei-
nen Beitrag zum Übereinkommen von Paris (NDC) 
umzusetzen. Bemerkenswert ist nicht nur das Ins-
trument an sich, sondern auch sein Entwicklungs-
prozess. Prozess und Ergebnis sind Beispiele für eine 
erfolgreiche Politikintegration, bei der die Einbezie-
hung einer großen Brandbreite unterschiedlicher Sta-
keholder im Mittelpunkt stand.

Eine ganzheitliche Vision

Nigeria trat im Jahr 2012 der Climate and Clean Air 
Coalition (CCAC) bei und wurde 2015 im Rahmen 
der Initiative „Supporting National Action and Pl-
anning on Short-Lived Climate Pollutants“ („Förde-
rung nationaler Maßnahmen und Planung hinsicht-
lich kurzlebiger klimawirksamer Schadstoffe“) aktiv. 
Das nigerianische Umweltministerium entwarf den 
nationalen Maßnahmenplan im klimapolitischen 
Kontext. Gleichzeitig arbeiteten die Verantwortli-
chen während des gesamten Entwicklungsprozesses 
eng mit der im Ministerium angesiedelten Abtei-
lung für Umweltschutz und Luftqualität zusammen. 
Der Maßnahmenplan ist auch auf die ganzheitliche  
Vision der beteiligten Entscheidungsträgerinnen und  
-träger zurückzuführen, die nicht nur  Treibhausgas-
reduktionen, sondern auch Entwicklungsthemen wie 
Ernährungssicherheit, Gesundheit, Lebensqualität 
und die Schaffung von Arbeitsplätzen einbezog. Eine 
solche Vision legte die Einbeziehung vieler verschie-
dener Stakeholder, wie Fachministerien, Behörden, 
internationalen Partnern, NGOs und dem Privat-
sektor nahe.6

6 Zum Beispiel die Ministerien für Haushalt und nationale Planung; Energie, Bau und Wohnen; Landwirtschaft und 
  ländliche Entwicklung; Verkehr; Gesundheit; Erdölressourcen; die nigerianische Energiekommission; die nationale  
  Behörde zur Durchsetzung von Normen und Vorschriften sowie internationale Partner wie die CCAC, die Welt- 
  bank, die FAO, die EU und die ECOWAS.

 

Die Climate and Clean Air Coalition (CCAC) ist eine länderübergreifende freiwillige 
Allianz mit dem Ziel, die kurzfristige globale Erwärmung zu bremsen, indem kurzlebige 
klimawirksame Schadstoffe (SLCPs) – Ruß, Methan, Fluorkohlenwasserstoffe (FKW) 
und troposphärisches Ozon - gesenkt werden. Zu den Partnern gehören nationale und 
subnationale Regierungen, zwischenstaatliche Organisationen, Unternehmen, wissen-
schaftliche Einrichtungen sowie Organisationen der Zivilgesellschaft.
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Der öffentliche Verkehr ist gut fürs Klima, muss aber nicht zu schlechterer Luftqualität  
führen. © istock/Linkbeek

Integration in Aktion

Zunächst richtete Nigeria eine Instanz zur Aufsicht 
über den Prozess ein, die die Stakeholderbeteili-
gung koordinierte: das SLCP-Koordinierungsbüro, 
angesiedelt  am Umweltministerium unter dem Pro-
gramm für erneuerbare Energien. Schon während 
der Planungsphase des Maßnahmenplans veranstal-
tete das SLCP-Büro persönliche Treffen mit allen Sta-
keholdern und lud diese dann zu einer ersten Sitzung 
für den Start des Prozesses ein. Aus Vertreterinnen 
und Vertretern von Ministerien, Behörden und ande-
ren Stakeholdern wurden Beratergruppen gebildet, 
die Vorschläge für Maßnahmen zum Umgang mit 
SLCPs aufstellten. Darauf aufbauend erstellte das 
SLCP-Büro einen Entwurf für den Maßnahmenplan, 
der wiederum von den Stakeholdern geprüft und 
kommentiert wurde. Schließlich wurden diese Bei-
träge in die endgültige Version des Maßnahmenplans 
einbezogen.

Einige wichtige Erfolgsfaktoren könnten auf ähnliche 
Entwicklungsprozesse integrierter Maßnahmenplä-
ne übertragen werden. Nigerianische Entscheidungs-
träger gaben an, dass Stakeholder während des Pro-
zesses ein starkes Gefühl der Mitverantwortung und 
Einflussmöglichkeit entwickelten, dass sich positiv 
auswirkte. Auch die Mischung aus informellen und 
formellen Veranstaltungen war für die Akzeptanz 
der Stakeholder entscheidend. Als sich herausstellte, 
dass die Stakeholder mehr Maßnahmen vorgeschla-
gen hatten, als Mittel vorhanden waren, wurden zu-
sätzliche Koordinierungsbemühungen notwendig. 
Die Prozesssteuerung und -aufsicht durch das expli-
zit dafür zuständige SLCP-Büro trug zum Erfolg des 
Vorhabens bei.

Ein praktischer Ansatz für die Integration von Klimaschutz und Luftreinhaltung
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Treibhausgase und Luftschadstoffe  
zusammen betrachten und die  
verschiedenen Auswirkungen  
gleichzeitig bewerten.
Eine integrierte Strategie für Klimaschutz und Luft-
qualität kann viel leichter umgesetzt werden, wenn 
die verwendeten Simulations- und Modellierungs-
instrumente (1) die freigesetzten Treibhausgase 
und Luftschadstoffe gleichzeitig betrachten und 
(2) mehrere Auswirkungen (mindestens aber jene 
auf Gesundheit und Klima) berechnen. Obwohl die 
Nutzung solcher Instrumente für Klimaschutz- und 
Luftqualitätsmaßnahmen weit verbreitet ist, findet 
die Arbeit in den zuständigen Behörden häufig in 
parallelen Arbeitsflüssen statt. Oft kommen hierbei 
unterschiedliche Modelle zum Einsatz, und Arbeits-
gruppen für Klimaschutz und Luftqualität stimmen 
sich nur beschränkt untereinander ab.

Das Gesamtbild im Blick behalten

Durch die Integration von Klimaschutz und Luftrein-
haltung in Modellierungsansätze lässt sich ein Über-
blick über das Emissionsprofil (z. B. über alle Luft- 
und Klimaschadstoffe eines Landes) gewinnen. Dann 
können verschiedene Szenarien zu den unterschiedli-
chen Auswirkungen verglichen werden (siehe Abbil-
dung 2). Dies hilft den politischen Verantwortlichen, 
bei ihren Entscheidungen das Gesamtbild im Blick zu 
behalten. Wichtig ist: Ausgangspunkt für Modellie-

rungen ist eine Vision, wie unsere Zukunftsszenari-
en aussehen sollten. Die Entwicklung von Szenarien 
bietet eine gute Gelegenheit für die Einbeziehung von 
Stakeholdern.

Integrierte Planungsinstrumente

Ein Beispiel für ein integriertes Planungsinstrument 
ist LEAP-IBC7, das von der CCAC in Nigeria und wei-
teren Ländern, in denen sie nationale Politikplanungs-
prozesse im Bereich SLCPs unterstützt, eingesetzt 
wird.8 LEAP-IBC ist ein Beispiel für einen integrier-
ten Modellierungsansatz. Es zeigt Treibhausgas- und 
Luftschadstoffszenarien in einem „Dashboard“ an 
und berechnet verschiedene Auswirkungen, etwa 
verhinderte vorzeitige Todesfälle und Ernteverluste 
sowie den vermiedenen weltweiten Temperaturan-
stieg. Die von der CCAC unterstützte nationale Pla-
nung konzentriert sich auf SLCPs mit wärmender 
Wirkung (Methan, Ruß, Fluorkohlenwasserstoffe 
und troposphärisches Ozon). Doch da LEAP-IBC 
neben SLCPs auch alle weiteren Luftschadstoffe 
und Treibhausgase abdeckt, können die politischen 
Verantwortlichen mit Hilfe des Instruments sämtli-
che Folgen einer SLCP-Reduktion betrachten – ein-
schließlich solcher kühlender Aerosole.

7  Die Abkürzung LEAP-IBC steht für „Long-range Energy Alternatives Planning – Integrated Benefits Calculator“, 
  auf Deutsch etwa „Langfristige Planung von Energiealternativen – integrierter Nutzenrechner“. Der Nutzenrech- 
  ner wurde vom Stockholm Environment Institute (SEI) in Zusammenarbeit mit der US-amerikanischen Umwelt- 
  behörde und der Universität Colorado und mit Unterstützung der CCAC entwickelt. Weitere Informationen:   
  https://www.sei.org/publications/leap-ibc/.

8  Zu den Ländern, die mit Unterstützung der CCAC nationale SLCP-Maßnahmenpläne entwickeln, gehören Bangla-
  desch, Chile, Kolumbien, die Elfenbeinküste, Ghana, Mexiko, Nigeria, Marokko und Peru.
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Anpassung der Modelle an die  
anstehenden Aufgaben

Ein weiteres Beispiel für ein oft verwendetes Werk-
zeug zur integrierten Planung von Luftreinhaltung 
und Klimaschutz ist das Modell GAINS.9 Es wurde 
gemeinsam von Wissenschaftlern und Arbeitsgrup-
penteilnehmern der Convention on Long-Range 
Transboundary Air Pollution (CLRTAP) entwickelt.10 

GAINS ist die Abkürzung von „Greenhouse gas – Air 
pollution Interactions and Synergies“ (zu Deutsch 
etwa „Interaktionen und Synergien bei Treibhaus-
gasen und Luftverschmutzung“) und trägt somit 
die Integration von Klima und Luftqualität schon 
im Titel. Wie der LEAP-IBC berechnet auch GAINS 
auf Grundlage von Entwicklungsszenarien die Emis-
sionen von Treibhausgasen und Luftschadstoffen 
(einschließlich SLCPs) und quantifiziert dementspre-
chend die gesundheitlichen und klimatischen Folgen 
sowie die Schäden an der Vegetation durch Luftver-
schmutzung. Im Zeitraum von 2009 bis 2011 wurde 

GAINS um die Bewertung kurzfristiger Klimafolgen 
und Rußablagerungen in der Arktis ergänzt, parallel 
zu den Erwägungen, SLCPs ins Göteborg-Protokoll 
aufzunehmen (siehe folgender Abschnitt).

LEAP-IBC und GAINS sind nur zwei Beispiele für 
Modellierungsinstrumente, die Luftqualität und Kli-
ma integrieren. Sie verfolgen im Wesentlichen den 
gleichen Zweck, unterscheiden sich aber in techni-
schen Aspekten, etwa in der Benutzerfreundlichkeit 
der Bedienoberfläche und in den Einzelheiten des 
Simulationsschemas. Während beide Werkzeuge für 
das gesamte Wirtschaftssystem ausgelegt sind, ist ein 
integriertes Instrument für die Analyse von Luftqua-
litäts- und klimatischen Kennzahlen und ihrer Folgen 
auch auf Ebene einzelner Sektoren sinnvoll, etwa für 
Mobilitäts- und Verkehrsplanung. Je nach der anste-
henden Aufgabe und den nationalen Prioritäten und 
Kapazitäten können einfache oder komplexe Modelle 
zum Einsatz kommen.

9  Weitere Informationen zum Modell GAINS: http://www.iiasa.ac.at/web/home/research/research Programs/air/ 
  GAINS.html.

10 GAINS wird von der Europäischen Kommission für die Thematische Strategie zur Luftreinhaltung benutzt. 
   Das Modell steht mit Konfigurationen für Europa und Asien online frei zur Verfügung.

 

Kurzlebige klimawirksame Schadstoffe (SLCPs) und kurz-  
bzw. langfristige Klimafolgen

SLCPs bleiben zwischen wenigen Tagen und ungefähr zehn Jahren in der Atmosphäre. 
Damit sind sie im Vergleich zu CO2, das eine atmosphärische Lebensdauer von 100 
Jahren oder länger hat, „kurzlebig“. Ein Rückgang der SLCP-Emissionen wirkt sich  
vorrangig auf das kurzfristige Klima (in den nächsten 10 bis 20 Jahren) aus. Verringert 
man hingegen Emissionen von CO2 und anderen langlebigen Treibhausgasen, sind 
die Effekte primär für das langfristige Klima relevant (in etwa 100 Jahren). Die  
Beachtung der unterschiedlichen Lebensdauer von Klimaschadstoffen kann helfen,  
Zielkonflikte bei politischen Maßnahmen zu identifizieren und zu vermeiden.

Ein praktischer Ansatz für die Integration von Klimaschutz und Luftreinhaltung
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Vorhandene rechtliche Regelwerke 
und laufende Politikprozesse nutzen.
Ausgangspunkt für eine integrierte politische Ent-
scheidungsfindung in den Bereichen Klima und 
Luftqualität kann ein neuer Prozess sein, wie es bei 
der Ausarbeitung des nigerianischen nationalen 
Maßnahmenplans der Fall war. In vielen anderen 
Kontexten bieten sich jedoch bestehende rechtliche 
Regelwerke und laufende Politikprozesse besser als 
Ausgangspunkt dafür an. In diesem Zusammenhang 
stellen wir zwei Beispiele vor, bei denen der Wille 
zu stärkerer Integration von Luftqualität und Klima 
konkrete Ergebnisse hervorgebracht hat.

Das Göteborg-Protokoll und die NDCs

Das Göteborg-Protokoll unter der Convention on 
Long-Range Transboundary Air Pollution (CLRTAP) 
war das erste verbindliche, multilaterale Luftreinhal-
tungsabkommen, das mit der Einbeziehung von Ruß 
in seiner revidierten Fassung von 2012 ausdrücklich 
auch Klimaschutzaspekte integrierte.11 Ruß ver-
schmutzt als Bestandteil von Feinstaub die Luft. 
Gleichzeitig hat Ruß eine wärmende Wirkung auf das 
Klima und spielt eine verhältnismäßig große Rolle bei 
der Erwärmung der Arktis.12 Die gut funktionierende 
Struktur des Göteborg-Protokolls bot eine gute Ba-
sis, die Erkenntnisse zu denen seine wissenschaftli-
chen Organe gelangt waren, dass die Reduktion von 
Rußemissionen der menschlichen Gesundheit zu-
gutekommen und gleichzeitig regionale klimatische 
Vorteile für die Arktis bringen würde, aufzunehmen. 
Auch die Tatsache, dass bereits eine Revision des 
Göteborg-Protokolls lief, erleichterte die Aufnah-
me neuer Vorschriften zu Ruß als klimawirksamem 
Schadstoff.

Das Inkrafttreten des geänderten Göteborg-Proto-
kolls im Oktober 2019 löst seine nächste Überprüfung 
aus, die die Bewertung von Rußreduktionsmaßnah-
men beinhalten soll.13 Hierbei werden auch Vorschläge 
zur Vermeidung von Methan als Vorläufer troposphä-
rischen Ozons erwartet. Es ist daher wahrscheinlich, 
dass CLRTAP weiterhin als Forum zur sinnvollen 
Integration von Klimatreibern in ein bestehendes Rah-
menwerk zur Luftreinhaltung fungieren wird.

In der internationalen Klimapolitik wird zudem eine 
Abstimmung der Beiträge zum Übereinkommen von 
Paris (Nationally Determined Contributions –NDCs) 
mit anderen nationalen Zielen und Strategien gefordert 
– unter anderem im Bereich Luftqualitätsmanagement. 
Wir verstehen eine solche Abstimmung als einen Pro-
zess, der Strategien für Klimaschutz und Luftqualität 
integriert betrachtet, dabei Nutzen und Effizienz ma-
ximiert und mögliche Konflikte in Angriff nimmt. Wie 
sich dies in den NDCs widerspiegelt, wird von Land 
zu Land unterschiedlich sein. In manchen Fällen sind 
bereits zusätzliche Reduktionsziele für SLCPs ein-
schließlich Ruß vorgesehen.14 In diesem Zusammen-
hang  bedarf die Frage, wie kurzlebige Klimatreiber in 
Klimaschutzmaßnahmen angerechnet werden können 
und in welchem Verhältnis sie zu CO2 stehen, erheblich 
mehr Forschung. (siehe Textkasten auf S. 10). Denn es 
ist klar, dass neben den Emissionen von CO2 und ande-
ren langlebigen Treibhausgasen auch die Freisetzung 
von SLCPs verhindert werden muss, um die globale 
Erwärmung zu begrenzen.15 Auch klare Regeln für die 
Berichterstattung im Rahmen des Pariser Klimaab-
kommens könnten die Gefahr minimieren, dass man-
che Länder die Integration von Aspekten der Luftqua-
lität für ein „Greenwashing“ ihrer Klimaziele nutzen.

11  Die Vorschriften für Ruß im geänderten Göteborg-Protokoll sind freiwilliger Art. Sie legen fest, dass die 
  Vertragsparteien Emissionsregister für Ruß entwickeln und führen „sollten“. Außerdem wird empfohlen,  
   Maßnahmen zur Reduktion von Feinstaub, die die Rußemissionen deutlich senken, den Vorzug zu geben.

12 Rußablagerungen auf Schnee und Eis beschleunigen das Abtauen und die Erwärmung. Dies ist vor allem im Gel-
   tungsbereich des CLRTAP relevant, der 51 Länder der Nordhalbkugel einschließlich aller Arktisstaaten umfasst.

13  Artikel 10 Absatz 3 des Göteborg-Protokolls in der geänderten Fassung.

14 Zum Beispiel die national festgelegten Beiträge NDCs von Mexiko, Chile und Nigeria umfassen gesonderte 
   Abschnitte zu SLCPs und nennen ausdrücklich die Reduktion von Rußemissionen.

15 Der IPCC-Sonderbericht 1,5 °C globale Erwärmung betont, dass ein starker Rückgang der Emissionen von 
   Nicht-CO2-Klimatreibern – insbesondere von Methan und Ruß – notwendig ist, um die Erwärmung auf 1,5 oder 
   auch nur 2 °C zu begrenzen. IASS Policy Brief 7/2019_11



Schlussfolgerungen und Ausblick

Ein integrierter Politikansatz für Klima und Luftqua-
lität beginnt mit dem Bewusstsein dafür, dass Klima, 
Luftqualität und viele weitere Aspekte der nachhal-
tigen Entwicklung eng miteinander verknüpft sind. 
Diese Vision sollte während des gesamten Entschei-
dungsprozesses – bei der Definition des Problems, bei 
der Identifikation von Zielen und Maßnahmen, bei 
der Umsetzung, bei der Bewertung und während der 
Einbeziehung von Stakeholdern – beachtet werden. 
Ein integrierter Politikansatz kann die Effizienz erhö-
hen und fruchtbare Prozesse und Ergebnisse hervor-
bringen, insbesondere, wenn ganz unterschiedliche 
Stakeholder zusammengebracht und in alle Phasen 
des Entscheidungsprozesses eingebunden werden. 
Auf diese Weise können Unterstützung und Akzep-
tanz für die Entscheidungsfindung gestärkt und die 
umweltpolitischen Ambitionen verbessert werden.

Der Begriff „Integration“ erhält momentan viel Auf-
merksamkeit und wird in vielen unterschiedlichen 
Politikfeldern verwendet – er ist praktisch in Mode 
gekommen. Unserer Ansicht nach muss stärker auf 
Integration als ein konkreter, praktischer Prozess 
hingearbeitet werden. Zwar besteht eindeutig der 
Bedarf, die Wirksamkeit und den Prozess der integ-
rierten politischen Entscheidungsfindung zu erfor-
schen, wir wünschen uns aber eine Vision, die über 
den Klimaschutz hinausgeht und in die Planung und 
Umsetzung von Politikinstrumenten, Werkzeugen 
und Programmen einfließt, sowie ein stärkeres öf-
fentliches Bewusstsein für die Vorteile eines solchen 
Ansatzes. Vonseiten der Luftqualität erkennen wir 
ein ähnliches Potenzial für die Integration von Klima-
schutz in die politische Entscheidungsfindung. Ein 
derartiger Ansatz wäre eine konstruktive Reaktion 
auf die wachsende Erkenntnis, dass die heutigen He-
rausforderungen im Bereich Nachhaltigkeit komplex 
und miteinander verknüpft sind, sodass stärker integ-
rierte Formen der Problemlösung vonnöten sind.

Ein praktischer Ansatz für die Integration von Klimaschutz und Luftreinhaltung
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